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VON GEORG BERGER

Wenn es darum geht, seinem Erstlings-
werk einen einzigartigen und treffen-

den Namen zu geben, vollführen Ent-
wickler und Hersteller nicht selten äu-
ßerst komplexe Gedankensprünge, die 
sich dem Endverbraucher nicht auf An-
hieb erschließen. Im Fall des virtuellen 
Samplers Halion ist die Sache zumindest 
halbwegs klar. Der Name ist in Anleh-
nung an den Computer HAL 9000 aus 

Steinberg will mit Halion 4 neue Maßstäbe im Segment der Software-Sampler setzen und 

dies mit einem neuen, fl exiblen Bedienkonzept sowie einer Vielzahl an Features erreichen. 

Ob der Hersteller Wort hält, klärt der Test. 

Stanley Kubricks Meisterwerk „2001 – 
Odyssee im Weltraum“ entstanden. 
Wobei die Parallele auf der Hand liegt, 
denn Halion erblickte erstmals 2001 das 
Licht der Welt und was lag also näher, 
die Königsklasse der virtuellen Klanger-
zeuger mit solch einem Namen zu adeln? 
10 Jahre später und sechs Jahre nach 
dem letzten Major-Update präsentiert 
der Hamburger Software-Hersteller mit 
Halion 4 eine in vielerlei Hinsicht überar-
beitete Version seines virtuellen Samp-

ler-Flaggschiffs. Dabei tritt Steinberg äu-
ßerst selbstbewusst auf und will mit Ha-
lion 4 neue Maßstäbe hinsichtlich Bedie-
nung und Klangbearbeitung setzen. Ein 
oberfl ächlicher Blick auf die neuen Fea-
tures macht jedenfalls schon einmal ge-
hörig Appetit: Außer einer neu entwi-
ckelten Sampler-Engine wartet die vierte 
Halion-Generation mit einem virtuell-
analogen Synthesizer auf. Der jüngst mit 
Cubase 6 eingeführte VST3.5-Standard 
ist auch in Halion 4 integriert und ver-
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kennbare Nähe zu Halion Sonic besitzt. 
Allerdings erfordert der Wust an vielen 
einzelnen Sektionen zunächst eine ge-
wisse Zeit der Orientierung. Links oben 
fi ndet sich eine globale Menüleiste, die 
zum Laden von (Multi-)Sounds und zum 
Einstellen und Anzeigen globaler Para-
meter dient. In der Stand-alone-Version 
ist dort übrigens zusätzlich ein Player 
zum Aufzeichnen, Speichern und Laden 
von MIDI-Files integriert. Darunter ist 
das sogenannte Slot-Rack integriert in 
dem sich die geladenen Sounds fi nden 
und mit den üblichen Parametern (Volu-
me, Panpot, Solo, Mute, MIDI-Kanal) grob 
voreinstellen lassen. Den größten Platz 
nimmt jedoch ein Dialog-Feld in der Mit-
te zum Aufruf diverser Editoren ein. In 
der Default-Stellung zeigt sich dort zu-
erst die Media Bay, das aus Cubase be-
kannte Datenbank-Verwaltungs-System 
zum Suchen, Verwalten und Laden von 
Sounds. Am Fuß des GUI treffen wir 
schließlich auf altbekannte Sektionen aus 
Halion Sonic, wie die acht Trigger-Pads 
zum Spielen von Drumsounds, Tönen 
und sogar Akkorden, die acht Makro-
Controller zum raschen Editieren von Pa-
rametern sowie das virtuelle Keyboard 
nebst Sphere-Controller, der bereits seit 
Halion 1 existiert und via XY-Matrix das 
simultane Ändern von zwei Parametern 
erlaubt. Auf der rechten Seite ist eine so-
genannte Program-List und darunter 
eine Program-Table integriert. Was es 
damit auf sich hat, erläutern wir später. 
Wer nun denkt, dass es das in Sachen 
GUI gewesen ist und mit leisem Groll 
über die doch recht vollgestopfte Be-
dienoberfl äche urteilt, der irrt sich ge-

 � Umfangreiche Soundlibrary
 � Absolute Freiheit bei der Gestaltung der 

 Bedienoberfl äche
 � Opulente Klanggestaltungsmöglichkeiten
 � Vrtuell-analoger Synthesizer an Bord
 � Zahlreiche programmierbare Zusatz-Module 

zum Ansteuern von Sounds integriert wie  
etwa Mega-Trig und Flex-Phraser

 � Erzeugen von Loop-Slices nicht möglich

Halion 4 bietet durch seine fl exible 
 Bedienoberfl äche, der umfangreichen 
 Soundlibrary sowie einer Vielzahl an Klang-
gestaltungs-Features einen wahrhaft mäch-
tigen Sampler, der sich hinter Konkurrenten 
wie Kontakt nicht zu verstecken braucht.

349,–

Steinberg Halion 4

�

�

li 4

professional

Das Magazin für Aufnahmetechnik

waltig, denn Halion 4 hat gegenüber al-
len anderen Samplern einen entschei-
denden Vorteil: Bis auf die globale 
Menüleiste oben links lassen sich aus-
nahmslos sämtliche Dialoge und Edito-
ren aus dem Gesamtfenster herauslösen 
und in einem eigenen Fenster auf dem 
Bildschirm frei positionieren und das so-
gar über die Grenzen der DAW hinweg. 
Bedienfelder können bei Bedarf auch aus 
dem Halion-Hauptfenster entfernt wer-
den, um Platz zu schaffen. Darüber hin-
aus kann jedes Halion-Fenster sogar 
nach Belieben skaliert werden, wobei 
sich der Inhalt dynamisch in der Größe 
anpasst. Damit nicht genug, ist jedes 
Fenster respektive jede Bediensektion 
noch einmal bei Bedarf beliebig oft hori-
zontal oder vertikal teilbar, um Platz für 
weitere Bedienfelder/Editoren innerhalb 
des Fensters zu schaffen. Solch tief grei-
fende Möglichkeiten sind uns bislang bei 
einem Sampler noch nicht begegnet und 
lassen die Mitbewerber in Sachen Be -
dien komfort weit hinter sich, die höchs-
tens das Abkoppeln des Wellenform- 
und/oder Mapping-Editors gestatten, so 
etwa in Kontakt 4 oder in Avid Structure 
(Test in Heft 10/2007). Anwender, die mit 
mehreren Computer-Monitoren arbeiten, 
werden diese Möglichkeit in jedem Falle 
begrüßen. Änderungen am Layout und 
individuell erstellte Fenster-Kombinatio-
nen lassen sich dabei als sogenanntes 
Screen-Set speichern und blitzschnell 
aufrufen. Für diesen genialen Coup gibt’s 
jedenfalls schon einmal Dreifach-Bonus-
punkte in Sachen Bedienkomfort. So ein 
Beispiel sollte jedenfalls Schule machen.

Einzigartig: Völlige Freiheit 
beim Gestalten 
der Programm-Oberfl äche 
Insgesamt 18 Bedienfelder/Editoren sind 
in Halion 4 aufrufbar, von denen wir eini-
ge schon erwähnt haben wie etwa die 
Trigger-Pads, das virtuelle Keyboard, das 
Slot-Rack oder die Media Bay. Die wich-
tigsten Editoren sind im Standard-Layout 
von Halion 4 im zentralen Haupt-Dialog 
über entsprechende Menü-Buttons auf-
rufbar. Dazu zählt die bereits erwähnte 
Media Bay. Über das MIDI-Menü erhalten 
wir Zugriff auf die wichtigsten MIDI-Ein-
stellmöglichkeiten der in den Slots gela-
denen Sounds wie unter anderem die Po-
lyphonie, den MIDI-Kanal, den Tastatur-
bereich sowie eine Option zum Feintunen 

setzt das Instrument in die Lage, um-
fangreiche Controller-Automationen auf 
einzelne Töne eines Akkords anzuwen-
den, womit er zusammen mit den ande-
ren Steinberg-Klangerzeugern zurzeit 
noch eine Nische besetzt (siehe Test in 
Heft 4/2011). Viele Features sind auch 
aus der Sampling-Workstation Halion 
Sonic übernommen worden, so der kom-
plexe Phrasen-Player Flex-Phraser sowie 
die komplette Sound-Library, die in Ha-
lion 4 mit zusätzlichen Sounds erweitert 
wurde (siehe Test in Heft 10/2010). Au-
genfälligste Neuheit ist jedoch ein kom-
plett überarbeitetes User-Interface, das, 
soviel sei schon verraten, mit einem ein-
zigartigen Clou in Sachen Bedienkomfort 
und Workfl ow aufwartet. Doch der Reihe 
nach. Die Vollversion von Halion 4 kostet 
knapp 350 Euro, ein Update/-grade von 
Halion 3 oder Halion Sonic ist bereits für 
100 Euro zu haben. Damit ist es günsti-
ger als Kontakt 4 von Native Instruments. 
Ein kurzer Blick unter die Motorhaube 
von Halion 4 offenbart Leistungsdaten, 
mit denen der Steinberg-Sampler up to 
date ist. Vier MIDI-Ports zu je 16 Kanälen, 
32 physikalische Stereo-Ausgänge plus 
ein 5.1-Surroundsound-Kanal, eine maxi-
mal 1.024-stimmige Polyphonie, eine um-
fangreiche Effekt-Sektion sowie mannig-
faltige Optionen zum Ansteuern und Be-
arbeiten von Samples lassen ihn auf 
 Augenhöhe zu den Mitbewerbern er-
scheinen. Einzig die mitgelieferte Sam-
ple-Library fällt mit knapp 15 Gigabyte 
etwas schwachbrüstig aus. Mitbewerber 
wie etwa der erwähnte Kontakt 4 oder 
Yellow Tools Independence sind in die-
ser Disziplin deutlich umfangreicher aus-
gestattet. Im Hörtest wird sich noch zei-
gen, was die mitgelieferten Sounds tau-
gen. Doch zuerst werfen wir einen nähe-
ren Blick auf die Bedienoberfl äche und 
die Ausstattung. 

18 Editoren an Bord
Eines vorweg: Standesgemäß verfügt 
Halion 4 über eine riesige Fülle an ein-
stellbaren Optionen und teils komplexen 
Einstellmöglichkeiten, die unmöglich in 
aller Ausführlichkeit dargestellt werden 
können, weshalb wir uns in diesem Test 
auf die wesentlichen Funktionen be-
schränken wollen. 

Beim Erstaufruf von Halion 4 blicken 
wir auf eine Bedienoberfl äche, die mit ih-
rem vornehmen Schwarz sowie dem Lay-
out einiger Bedienelemente eine unver-



26  September 2011S
 Professional audio

TEST | SAMPLER | Steinberg Halion 4

der Anschlagsstärke. Der gleiche Dialog 
fi ndet sich übrigens auch in Halion Sonic. 
Weiter geht’s mit dem Mixer-Menü, das 
wiederum in drei wechselseitig aufrufba-
re Fenster unterteilt ist. Für jedes gelade-
ne Program zeigt der Slot-Bus-Mixer ei-
nen Channelstrip, der mit der üblichen 
Ausstattung aufwartet. Zwei weitere 
Fenster zeigen vier Aux-Busse sowie die 
physikalischen Ausgänge von Halion 4. 
Die Kanalzüge des Slot-Bus- und Aux-Mi-
xers erlauben dabei per Ausklappliste 
das Routen auf die physikalischen Aus-
gänge. Wichtig: Jeder Channelstrip ver-
fügt über acht Insert-Slots, in die sich Ef-
fekte oder die Aux-Busse laden lassen. 
Die Effekte sind dabei unterhalb des Mi-
xer-Dialogs im gleichen Fenster bequem 
editierbar. Trotz überschaubarer Ausstat-
tung lässt sich mit diesem Mixer-Konzept 
schon eine Menge anstellen. Das Reper-
toire an mitgelieferten Effekten umfasst 
49 Algorithmen, angefangen von Hall und 
Echo bis hin sogar zu Amp-Simulationen 
und den Effekten aus Halion 3. Der in Cu-
base 5 erstmals mitgelieferte Reverence-
Faltungshall ist ebenfalls mit an Bord, der 
im Gegensatz zu Halion Sonic deutlich 
mehr Eingriffsmöglichkeiten besitzt. Die 
Klangqualität der Effekte ist, wen wun-
derts, auf gleichem Niveau wie die Pen-
dants in Cubase. Über den Option-Button 

erhalten wir Zugriff auf eine Reihe globa-
ler Parameter. Ganz wichtig darin sind 
Optionen, die primär Einfl uss auf die Per-
formance von Halion 4 nehmen. So ist es 
möglich, die maximale Polyphonie einzu-
stellen, CPU-Ressourcen einzustellen und 
Einfl uss auf das Streaming von Samples 
zu nehmen. Per Fader lässt sich dort zwi-
schen dem Streamen aus dem Arbeits-
speicher und von der Festplatte balancie-
ren sowie die Speichergröße zum Vorla-
den von Samples defi nieren. Durch Druck 
auf den Edit-Button erhalten wir schließ-
lich Zugriff auf weitere Editoren, die zum 
Ausformen der Sounds dienen und quasi 
das Herz von Halion 4 repräsentieren. 
Doch bevor wir uns diesen Möglichkeiten 
widmen, sei zunächst kurz auf die Klang-
architektur und Sound-Organisation hin-
gewiesen. 

Synthhaft viele Möglichkeiten
Insgesamt drei Datenformate sind lad-
bar: Programs, Multi-Programs und Lay-
er. Die Programs repräsentieren dabei 
fertig spielbare Sounds, die ins Slot-Rack 
geladen werden. Die Programs können 
wiederum aus mehreren Layern beste-
hen. Ein Layer setzt sich dabei wahlwei-
se aus einem oder mehreren Samples, re-
spektive virtuellen Klangerzeugern zu-

sammen, die auf unterschiedliche Art 
und Weise auf der Tastatur verteilt sind. 
Ein Multi-Program ist schließlich eine Zu-
sammenstellung mehrerer ins Slot-Rack 
geladener Programs. Halion 4 ist selbst-
verständlich auch in der Lage, Samples 
und Sample-Formate anderer Hersteller 
zu importieren (siehe Steckbrief). Im Test 
funktioniert dies beispielsweise hervor-
ragend mit Files im Kontakt-Format. 
Loops im REX- oder Acid-Format kann 
Halion 4 selbstverständlich auch laden 
und spielen, was über einen eigenen 
Slice Player realisiert wird. Sehr schön ist 
auch die Möglichkeit, Samples ganz ein-
fach per Drag-and-drop ins Slot-Rack zu 
ziehen. Das geht sowohl aus Ordnern 
im Windows-Explorer beziehungsweise 
Mac-Finder heraus, als auch sogar aus 
Cubase und Wavelab 7. Im letztgenann-
ten Fall werden dabei sogar zuvor ge-
setzte Loop-Punkte automatisch mit 
übernommen. Doch damit kratzen wir 
gerade einmal sanft an der Oberfl äche 
von Halion 4. Darunter fi ndet sich ein 
wahres Schlaraffenland an Einstellmög-
lichkeiten für passionierte Klang-Schrau-
ber, um Sounddesign bis zum Exzess zu 
betreiben. Im Test sind wir von den ge-
botenen komplexen Möglichkeiten an-
fangs überwältigt. Um dabei hinter alle 
Finessen des Samplers zu steigen ist das 
Studium des sehr gut strukturierten und 
informativen Handbuchs ein Muss, 
möchte man das Optimum aus dem Sam-
pler herausholen. 

Durch Druck auf den Edit-Button er-
halten wir Zugriff auf sechs weitere Edi-
toren. Der Macro-Editor ist dabei Sounds 
aus Halion Sonic (SE) vorbehalten und 
zeigt eine Reihe wichtiger editierbarer 
Parameter. Der Mapping- und Sample-
Editor dürfte für sich sprechen. Beide 
Editoren sind graphisch editierbar und 
bereits ohne Studium des Handbuchs 
von erfahrenen Anwendern leicht be-
dienbar, wenngleich sich dort eine Viel-
zahl an Funktionen fi nden, die es eben-
falls zu entdecken gilt. Der Mapping- 
Editor erlaubt das Erstellen von 
Multisamples, indem sich Einzelsamples 
graphisch einzelnen Tasten, Tastaturbe-
reichen und natürlich auch Velocity-Be-
reichen zuordnen lassen. Jedes dort ein-
gefügte Sample wird in der Diktion von 
Halion 4 dabei „Zone“ genannt. Samples 
können dabei ebenfalls bequem per 
Drag-and-Drop direkt in den Mapping-
Editor gezogen und anschließend auf der 
Tastatur verteilt werden. Beim Importie-

Die Bedienoberfl äche ist in mehrere Bedienfelder unterteilt. Der zentrale Dialog gewährt Zugriff  auf eine Reihe von 

Editoren zum Ausformen und Editieren von Sounds.
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ren mehrerer Samples verteilt Halion 4 
die Klangdaten automatisch über die 
Tastatur. Per Rechtsklick erhalten wir Zu-
griff auf viele Optionen rund um das Im-
portieren von Samples und das Verteilen 
von Zonen über die Tastatur. So ist es un-
ter anderem möglich, Samples nur auf 
die weißen Tasten zu routen. Sehr schön 
ist eine integrierte Crossfade-Funktion, 
die sich auf die Tonhöhe und Velocity an-
wenden lässt, wenn Zonen einander 
überlappen. Parallelen zu Avid Structure 
(siehe Test in Heft 10/2007) sind hier 
nicht zu verleugnen. Beim Einsatz sind 
diese Fades zunächst exponentiell aus-
gelegt, sie lassen sich aber einfach mit 
der Maus verändern. Der Mapping-Editor 
ist auch in der Lage, automatische Fades 
zu erzeugen, die sich beim Verändern 
von überlappenden Zonen/Samples dy-
namisch anpassen. 

Viele Features aus Halion 
Sonic an Bord
Der Sample-Editor entpuppt sich im Test 
als sehr gut ausgestatteter Wellenform-
Editor. Sample-Start- und Endpunkte so-
wie Loop-Punkte sind über entsprechen-
de Marker graphisch editierbar und auf 
das Sample angewandt. Halion 4 verfügt 
hierbei über die Möglichkeit, zwei Loops 
zu setzen, einen Sustain- und einen Re-
lease-Loop, der startet, sobald die Key-
board-Taste losgelassen wird. Wie es 
sich für einen waschechten Sample-Edi-
tor gehört, können kritische Loop-Punkte 
mit Hilfe einer Crossfade-Funktion ent-
sprechend angepasst werden, was wie-
derum graphisch realisierbar ist. Im Test 
macht das Arbeiten mit dem Sample-Edi-
tor einen Heidenspaß, nicht zuletzt auch 
durch die Möglichkeit, den Editor in ein 
eigenes Fenster zu transferieren und die-
ses über den gesamten Bildschirm zu 
skalieren. Einzig vermisst haben wir die 
Möglichkeit, ein Sample/Loop mit Hilfe 
einer Slice-Funktion in einzelne rhythmi-
sche Abschnitte zu unterteilen. Solch 
eine Funktion sollte mittlerweile zum 
Standard-Repertoire eines Samplers zäh-
len. Wir hoffen auf ein künftiges Update 
in dem diese Option nachgereicht wird. 
In der Zwischenzeit müssen wir uns mit 
der Hitpoint-Funktion des Cubase Samp-
le-Editors behelfen, denn Halion 4 er-
kennt derart bearbeitetes Audiomaterial 
beim Import automatisch. 

Mit dem Editieren und Mappen von 
Samples fängt der Spaß jedoch erst an. 

Über die Sound-, Zone- und MIDI Modu-
le-Editoren lassen sich Programs, Samp-
les/Zonen und Layer mit einer opulenten 
Zahl an Features weiter im Klang ausfor-
men und Ansteuern. Der Sound-Editor 
wirkt hierbei auf ein gesamtes Program 
oder Layer, also alle darin befi ndlichen 
Samples ein. Primär sind dort Optionen 
zum Ansteuern und groben Anpassen 
des Programs/Layer versammelt. Stan-
dard-Funktionen wie der einstellbare 
Tastatur-Bereich, die Transponierung 
des Programs/Layers, aber auch ein Dia-
log zum Zuweisen von steuerbaren Para-
metern auf die Macro-Controller fi nden 
sich dort. Weitere wichtige Sub-Dialoge 
erlauben das Defi nieren von Parametern 
für das Note Expression-Feature und 
über das sogenannte Voice-Management 
können Layer bestimmten Gruppen zu-
gewiesen werden, die anschließend in 
ihrem Abspielverhalten noch einmal defi -
niert werden. So lässt sich unter ande-
rem die Polyphonie einstellen, das Layer 
mit einer Legato-Funktion oder einer 
Last-/High Note Priority versehen wer-
den. Wichtig ist auch der Variation-
Group-Eintrag, der beim Triggern der 
gleichen Note die Zuweisung wahlweise 
einer Round-Robin oder Zufalls-Funktion 
erlaubt, um den berüchtigten Maschi-
nen-Gewehr-Effekt zu vermeiden. Dazu 

müssen logischerweise mehrere Samples 
auf die gleiche Mapping-Zone zugewie-
sen sein. 

Klanglich vielseitige 
Werks-Library
Ins Eingemachte geht’s schließlich im Zo-
ne-Editor, der das weitere Ausformen 
des Sample-Klangs mit Hilfe von Filtern, 
Hüllkurven und LFOs erlaubt. Highlights 
in dieser Sektion sind die Filter und Hüll-
kurven. Bis zu vier Filter sind simultan 
einsetzbar, die wahlweise seriell, parallel 
oder sich mit Hilfe einer XY-Matrix mor-
phen lassen. Das Repertoire an wählba-
ren Filterarten und Charakteristiken ist 
dabei immens. So fi nden sich klanglich 
unterschiedliche Charakteristiken auf 
Basis von Röhren oder Bit-Reduktion, die 
ihrerseits mit unterschiedlichen Kombi-
nationen von Pass-Filtern und Flanken-
steilheiten aufwarten. Alleine damit 
 öffnen sich dem Anwender schon man-
nigfaltige Möglichkeiten zur Klangge-
staltung. An Modulatoren offeriert der 
Zone-Editor zwei LFOs mit je acht wähl-
baren Wellenformen sowie vier Hüllkur-
ven, die auf den Verstärker, die Filter und 
die Tonhöhe einwirken. Die vierte ist für 
zusätzliche Modulationen frei einsetzbar. 
Der Clou: Jede Hüllkurve kann aus bis zu 

Das Highlight schlechthin: Sämtliche Editoren und Bedienfelder lassen sich aus der Bedienoberfl äche von Halion 4 

herauslösen und sogar frei in der Größe skalieren, wobei der Inhalt sich dynamisch der Fenstergröße anpasst. 
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128 Knotenpunkten bestehen, was opu-
lente Steuerungen möglich macht und 
per Loop-Option sind die Hüllkurven so-
gar in der Lage, wie ein LFO zu wirken. 
Gleiches gibt’s übrigens auch im Ab-
synth-Synthesizer von Native Instru-
ments (Test in Heft 1/2007). Nicht uner-
wähnt bleiben soll auch ein Step-Modula-
tor, der als zusätzliche Modulationsquelle 
dient und über maximal 32 Steps verfügt. 
Ganz am Ende des Zone-Editors fi ndet 
sich schließlich eine Modulations-Matrix 
mit fl exiblen Einstellmöglichkeiten, die 
insgesamt 32 Modulationen erlaubt, wo-
bei doppelt soviele Quellen auf die Ziele 
einwirken können. Last but not Least ist 
dort auch der virtuelle Synthesizer pro-
grammierbar. Dazu müssen wir lediglich 
im Type-Menü des Editors von Sample 
auf Synth umschalten. Anschließend 
wird der Sample-Oscillator-Dialog, der 
noch einmal die wichtigsten Parameter 
des Sample-Editors zeigt, gegen einen 
Synth-Dialog ausgetauscht. Darin fi nden 
sich drei aktivierbare Oszillatoren, ein 
Sub-Oszillator, ein Ringmodulator sowie 
ein Rauschgenerator. Jeder Oszillator 
verfügt dabei über 15 wählbare Wellen-
formen, die in der Lautstärke und Oktav-
lage justierbar sind. Der Gesamtklang 
der Oszillator-Sektion kann anschließend 

über die bereits erwähnte Filter-Sektion 
und die Modulatoren weiter ausgeformt 
werden. Der Grundklang der Oszillatoren 
ist dabei eher schlank und transparent 
ausgefallen. Doch durch die Kombination 
mehrerer Oszillator-Wellenformen kann 
die Synth-Sektion jedoch mächtig auf-
spielen und knallharte, voluminöse 
Sounds erzeugen, wenngleich ihnen die 
sogenannte analoge Wärme ein wenig 
fehlt. Dennoch: Wir können uns ab sofort 
das Laden entsprechender Wellenform-
Samples sparen, wenn es darum geht, 
mal rasch einen Synthesizer-Sound zu 
programmieren, ganz zu schweigen da-
von, dass solch ein Feature bei den Mit-
bewerbern nicht enthalten ist. 

Weitere Gestaltungsmöglichkeiten, 
die auf das Ansteuern von Programs und 
Layern Einfl uss nehmen offeriert schließ-
lich der MIDI-Module-Editor. Außer den 
erwähnten Trigger-Pads und dem Flex 
Phraser können dort eine weitere Hüll-
kurve sowie zwei LFOs eingesetzt wer-
den, die als zusätzliche Modulations-
quellen einsetzbar sind. Daneben fi nden 
sich noch viele weitere Dialoge etwa 
zum Defi nieren von Key-Switches, zum 
Programmieren oder zum Routen von 
MIDI-Controllern. Richtig komplex wird’s 
dabei mit dem Mega-Trig-Modul, mit 

dem sich Anweisungen und Bedingun-
gen defi nieren lassen, die sowohl Ein-
fl uss auf das Abspielen des Sounds als 
auch auf das Note Expression-Feature 
nimmt. Damit bietet sich dem Anwender 
noch einmal eine fast überbordende Fül-
le an Möglichkeiten zum Ausgestalten 
von Sounds. Je nach Anzahl der einge-
setzten MIDI-Module und Samples kann 
der Anwender jedoch leicht die Über-
sicht verlieren. Doch dafür hat Steinberg 
die passende Lösung parat: Die anfangs 
erwähnte Program-List. Sie zeigt, ähn-
lich wie im Explorer/Finder, eine Baum-
struktur, die Auskunft gibt über sämtli-
che eingesetzten Samples, Layer, Modu-
le und Effekte eines Programs. Im Test 
zeigt sich diese Program-List rasch als 
unverzichtbares Werkzeug. Sie dient 
nicht nur dazu, um eine Übersicht in 
komplexen Klangstrukturen zu erhalten, 
sondern bietet auch die Möglichkeit per 
Klick die einzelnen Module zwecks Edi-
tierens aufzurufen. Über einen Rechts-
klick erhalten wir Zugriff auf viele weite-
re Funktionen rund um das Erzeugen 
und Verwalten einzelner Elemente der 
Program-List. Bei komplexen Sounds 
wächst die Liste zwar rasch an, aber wir 
haben stets den Überblick über die 
Sound-Struktur und können rasch auf die 

Der Sample- und Mapping-Editor off eriert mannigfaltige und fl exible Möglichkeiten 

zum Bearbeiten und Erstellen von (Multi-)Samples.

Nicht alltäglich: An Bord fi ndet sich sogar ein virtuell-analoger Synthesizer mit 

 mehreren Oszillatoren, der als Alternative zum Abspielen von Samples zusätzliche 

 Optionen zur Klanggestaltung bietet. 
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gewünschten Elemente zugreifen. Dafür 
gibt’s noch einmal ein Sonderlob in Sa-
chen Bedienkomfort. Der Zweck der dar-
unter befi ndlichen Program-Table er-
schließt sich uns indes nicht so ganz. Sie 
zeigt in einer Liste noch einmal sämtli-
che geladenen Sounds des Slot-Racks, 
was aber überfl üssig ist. In einem zwei-
ten Reiter erhalten wir jedoch Zugriff auf 
eine Undo-List, die wiederum sehr sinn-
voll ist, sollte beim Editieren mal was 
schief gegangen sein. 

Doch Features und Funktionen ist das 
Eine, die mitgelieferte Werks-Library 
das Andere. Als erstes hören wir in die 
Orchester-Instrumente und müssen di-
rekt Kritik üben. Dass der Anwender an-
gesichts des Library-Datenumfangs mit 
klanglichen Kompromissen rechnen 
muss, ist eigentlich nicht auszuschlie-
ßen. Insgesamt hätten wir uns dennoch 
hier und da ein wenig mehr klangliche 
Feinheiten in den einzelnen Instrumen-

tengruppen gewünscht. Im direkten Ver-
gleich zu Kontakt 4 mit seiner darin ent-
haltenen VSL-Library vermitteln die Ha-
lion-Orchesterinstrumente einen eher 
sterilen Klang, der in unseren Ohren ins-
gesamt zu hell und spitz ausgelegt ist. 
Die Streicher wie auch die Blechblasins-
trumente klingen stellenweise sogar ein 
wenig synthetisch. Nächster Kritik-
punkt: Die Holzblassektion bietet zwar 
eine Vielzahl an Instrumenten und Inst-
rumentengruppen, lässt aber Details wie 
Anblas- oder Klappengeräusche vermis-
sen. Schlussendlich hat Steinberg in die-
ser Instrumenten-Disziplin noch Luft 
nach oben. Wahrlich nichts zu meckern 
gibt’s jedoch beim Rest der Library, die, 
wie bereits in Halion Sonic, durchweg 
überzeugen kann und so ziemlich jeden 
musikalischen Stil souverän abdeckt. 
Highlights sind die akustischen Drums 
und Dancefl oor-Loops, die Gitarren- und 
Bass-Sounds sowie die Synthesizer-

Sounds, wenngleich es letzteren ein we-
nig an Durchsetzungskraft im Mix fehlt. 
Absolut überzeugen kann im Test das 
große Concert Grand Piano, das im Ver-
gleich zu Halion Sonic noch einmal einen 
draufsetzt. 

Fazit

Mit Halion 4 legt Steinberg ein wahrhaft 
mächtiges Sounddesign-Kraftwerk vor, 
das sich hinter den Mitbewerbern nicht 
zu verstecken braucht. Seine Stärken 
spielt der Sampler durch einen hohen Be-
dienkomfort aus, dank der einzigartigen 
Möglichkeit Editoren in eigene Fenster 
auszulagern und diese skalieren zu kön-
nen. In Verbindung mit der mächtigen 
Program-List ist das Erstellen komplexer 
Soundstrukturen deutlich komfortabler 
realisiert. Allerdings erfordern die vielen 
Optionen ein gehöriges Maß an Einarbei-
tungszeit. Blutige Anfänger sollten zu-
erst mit Halion Sonic üben. �
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Typ Software-Sampler
Preis [UVP, Euro] 349 (Vollversion), 

100 (Update von Halion 3),
100 (Update von Halion Sonic nur 
als Download)

TECHNISCHE DATEN
Plattform PC/Mac
Datenträger 2 DVD
Speicherplatz ca. 15 GB
Plug-in-
Schnittstellen

VST 2, VST 3.5, AU

minimale System-
anforderungen
(Herstellerangabe)

Windows XP/Vista (32 Bit), Pen-
tium/Athlon 2 GHz, 2 GB RAM;
Mac OS X 10.6, Intel Core Duo 
2 GHz, 2 GB RAM

Werksklänge 1.740
Aufnahmequalität max. 24 Bit, 192 kHz 

(32 Bit fl oating point intern)
MIDI-Kanäle 64
Audio-Ausgänge 32 stereo
Audio Kanalformate bis 5.1 Surround
Datei-Import Wav; Aiff ; Kompakt 1.x bis 4.1; 

Akai S1000-S6000*

EMU 3, 3X, ESI, 4, 4K, E64, E6400, 
Esynth, Ultra*

Roland S770*, Kurzweil (KRZ, K25, 
K26) SoundFonts 2.x; Giga 1, 2, 3 
(no encrypted content) Halion 1, 
2, 3; HSB; FXP/FXP presets
* ISO Images on HDD only

KLANGSYNTHESE
Architektur Sample-Player

Polyphonie 1.024
Filter maximal 4 pro Group und 

Instrument
Filter-Arten 24 (Hoch-,Tief-, Band-, Allpass, 

Bandsperre, in unterschiedlichen 
Flankensteilheiten)

LFOs 2 polyphon und 2 monophon
LFO-Arten 8 (Sinus, Dreieck, Sägezahn, 

Pulse, Ramp,Step-Modulatoren, 
logarithmische Kurve)

Hüllkurven 4
Hüllkurven-Arten Multisegment-Hüllkurven
Modulations-
verknüpfung

polyphoner Stepmodulator frei 
zuweisbar; Sequenz kann 
 maximal aus 32 Steps bestehen; 
Polarität der Quellen kann auf 
unipolar oder bipolar eingestellt 
werden, maximal 32 Modula-
tionen frei zuweisbar; 
22 Quellen  Modulationsquellen 
auf 41 Modulationsziele

Eff ekte 44
Eff ekt-Arten Echo, Hall, Faltungshall, Chorus, 

Flanger, Phaser, Compressor, 
 Limiter, 2 Equalizer,  Verzerrer, 
Amp- und Speaker-Simulation, 
Rotary, Tremolo, Vibrato Expan-
der, Gate, Stereo- und Surround-
Panner, Channel-Router

Mixer 32 Stereo-Ausgangsbusse; 
1 Surround-Ausgangsbus;
64 Slot-Busse, 4 Aux-Busse; pro 
Kanalzug: 8 Insert/Send-Eff ekte 
sowie Pegel, Pan, Mute, Solo

LIBRARY
Schwerpunkt universelles Repertoire durch 

sämtliche Musikgattungen
Sound-Kategorien Accordeon; Bass; Brass chromatic 

Percussion; Drum and Percussion; 
Ethnic; Guitar/Plucked; Keyboard; 
MusicalFX Organ; Piano; 
SoundFX; Strings; Synth Comp/
Lead/Pad Vocal; Woodwinds

BEDIENUNG
Ansteuerung als Plug-in oder Stand-alone
Bedienoberfl äche Haupt-Benutzeroberfl äche mit 

zentraler Media Bay zum Laden 
und Editieren von Instrumenten; 
Oberfl äche und Editorfenster frei 
editier- und skalierbar; einzelne
Editoren aus Haupt-Bedienober-
fl äche auskoppelbar, zusätzlich 
Triggerpads, Quick Controls und 
Keyboard

Programmierung Laden von Instrumenten per 
Drag and Drop, Modulations-
verknüpfung und Einsatz von 
Eff ekten per Drag and Drop aus 
Modulliste, graphisch bedien-
barer Mapping- und Wave-Editor 
zum Bearbeiten von Samples
und Wellenformen, Ansteuerung 
von Gruppen u.a. über Key-
Switches, Release-Trigger, Wave-
Editor mit Bearbeitungsfunk-
tionen wie z.B. Loops, Scrub-
Werkzeug Crossfade, Erstellen 
von Slices

ZUBEHÖR
Handbuch

BESONDERHEITEN
fl exible und frei editierbare Benutzeroberfl äche, 
umfangreiche Media Bay mit über 1600 Sounds, interner 
Synthesizer, Morphing-Filter, FlexPhraser-Modul, frei 
 belegbare Quick-Controls und Trigger-Pads, MegaTrig 
Funktion zur schnellen Bearbeitung von Spielarten und 
Artikulationen, VST 3.5 und VST Expression, 
64-Bit-Unterstützung für Vista,  Windows 7 und Mac OSX

BEWERTUNG
Ausstattung sehr gut
Bedienung sehr gut
Klang sehr gut
Gesamtnote Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut






